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&er (Zalbatennater &ttßeaub.

Su einem franjöftfcben 3Bcrfc teö Dr. Bautcnö/
in welchem ter ©anitätötienft ter franjöftfcben
Slrmee wäbrcnt terÄrtmcampagnc gefüllten wirt/
ftnten wir folgente Stcmtniöcenj an ten waderen
Slfrifancr-©enerat Bugeaut. ©er Berfaffer fpricht
»on ter ©orge für ten ©oitaten unt fährt im
£inblid auf tie Ärimarmee fort:

©ie guten Srinnerungen auö ten afrifanifchen
Äämpfen waren nicht pergeffen; fte tatiren noch

von ter 3ett her, ha Bugeaut taö Oberfommanto
führte, welcher mit tem guten Beifpiel ter größten

©otgfalt für ten ©oitaten ooratiging. ©a(t
eö eine Sgpctttion ju unternebmeii/ fo ließ er im«

mer fepon Sagö porber tte Warfcbroutc teö fom«

menten Sageö uiitcrfuchcii/ um tie ju übertritt*
tentett ipitibertiiffe ju fennen unt um tie
Stegimenter ftaffelwcife abmarfa)iren ju taffen/ fo taß
fein ©oltat auch nur eine Winute länger teu
Sad tragen mußte/ alö nötbig war.

Sn jetcr Sabr^JM nuirte mit tem erften Sa*
geöfebimmer aufgebrochen/ nacbtem ©uppe oter
Äafe gefaßt worten war. Sn jeber geltftafcbe
befant ftch mit SBaffer pcrhüunter febwarjer Safe;
er mußte ten ©cbjtappö erfc^ett/ weichet nicht gut
für fütlicbe Älima paßte. Mach trei Biertel ©tunten

Warfch machte man ten erften ipalt pon 20

Winutcn; tann gingö obne ipalt porwärtö/ hoch«]

ftenö alle ©tunten einige Winutcn. ©alt cö einen.

Bach oter einen Bergftrom ju burebwäten, fo war)
ber Warfcball ftetö anwefent. ©ic Sruppen Jogen.

tie £ofcn ab, behielten aber ©ebube unt Äama-
fchen an. 2Bar tie gubrt febr tief, fo wurten
©trufe pon einem Ufer ju anberen gefpanut uut
äbnlicbc Borftchtömaßregeln getroffen. Sraf man

auf Cuellcn oter Brunnen/ fo wurten fte

forgfättig bewacht, tamit tte ©oitaten nicht ju baftig
ftd) auf taö SBaffer ftürjteu. ©tieß man nicht auf
ten fteinb unt wurte turch taö ©efecht aufge
hatten/ fo traf tte Äolonne gewöbnlich um 10 Ubr
im Bivouac ein. Sluf tiefe SBeife hatten tie Srup*
pen tie nötbige 3«it' Od) einjuriebtett/ tie ©uppe

ju lochen/ ihr Singe ju mafehen unt ftch oon teu
Slnftrengungen ju erholen, ©er Sagcrpian wurte
gewöhnlich auf einem ipügel oter an Slbbängen

gewählt/ bei frtfchen Oueüen oter in ter Stäbe

oon ipolj; ©ümpfe wurten forgfättig permieten.
2Bußte man, taß man im Bipouac fein &olj an*
trefft*/ fo mußte jeter c?ottat etwaö £otj auf ten
Sad paden mit einen ftarfen Beuget alö ©tod
mitnehmen/ ter ebenfatlö im Bioouac oerbrannt

wurte.
Oft unterfuchte ter Warfcbatl tie ©uppe felbft

oter überjeugte ftd). taß jeter tie regtementarifche

flanetlenc Seibbinte um tett Seib trage. Bei Sin*
bvnch ter 9tad)t fteüte et lie gettwachen unt
Boftenfetten oft felbft auö. Sr .war ter lepte, Ut
ftcb in'ö Seit begab uut ftetö ließ er hiebt bei fei*

ner Slubeftätte eine Äompagnie ftch lagern, tamit
er im galle eineö Stttarmö rafd) eine Sruppe jur
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$anfe babe, bk et permenten fonnte. 2Bäbrent
Ui geltjugeö erjürnte er fta) jebcömal/ wenn
Offijiere ihre Sruppen turd) Baraten unt Äamafcben-
fnöpfercien ttnnötbig ermüteten. ©0 ließ cincö
Sageö ein junger Oberft beim Sinrüden in'ö Sager

fein SRegiment fteben obne tie ©ewebre ju-
fammeiifei?en unb Ue Sornifter ablegen ju laffen;
„Wan ftebt eö ^tntn an, £err Oberft, febrie ter
Watfcbaü, taß ©ic niemalö ten Sad getragen
baben!"

©eine ©orgfalt für tie ©efunbbeit ter ©olta*
ten ging fo weit, taß er juweileti felbft tte Katrinen

befuchtc/ um ftcb ju überjeugen/ taß feine
©»ffentcroen berrfebten. 3eigtcn ftch ©puren pon
©iarböeti/ fo wurte ein Stafttag gemacht unt SJtciö/

gleifd)/ dafe uttt 3£ein auögetbctlt.
Sbcnfo rid)tcte er alle Slufmerffamfeit auf bai

©ebubwerf ter ©oitaten; tu Slfrifa fielen tie Stach*

jügter/ ju tenen gcwöbnlid) guftwunte geboren/
nur ju leicht ten Slrabern in tte £änbe; jeteö
neue Baar ©ebub mußte tem ©oltateu angemeffen

werten. £äuftg befuebte er tie Slmbülancen
unt tie Bcrwunteten.

©urch aüe liefe ©orgfalt erwarb ftcb ter Warfcbatl

Bugeaut ten fchönen Stamen „©oitaten*
pater"; im Woment teö ©efeebteö fonnte er ta*
für aud) immer auf tapfete, gefunte unt fräftige
©oitaten jäbten!

Shre feinem Slntenfenl

/ <3$tvet3*
Tat nülitärifdje (Sanität8mefen ber (Sibge*

n offen fdj aft. dS tft für jebe Qlrmee, befonber«? aber

für bte fchme.jerifdje, bereit einjelne ©lieber ein für Viele

babeimbleibenbe Berfoncn tbeure# Sehen in bte ©efabr

tragen, ermunternber ©cbanfe, baft bie @orge für franfe
unb Permunbete©olbaten ein «fpauptaugenmerf ber mili*
tarifeben 99ebörben bilbet. ©teiebnüe in ber eibg. WifU
tarinftruftion im Qltlgemetnen immer mehr (Sifer ent*

miefeit mirb, fo bat bie Snftruftion im ©anitätöroefen

inöbefonbere in neuerer 3eit öermebrte Slufmerffamfeit
auf fid) gejogen. (§8 tft bieö namentlich ber gall, feit ber

neueOberfelbarjt, £err©r. Sebmann, anbie@pi§e bie*

fe§ Steiges getreten ift. Ohne ben QSerbienften beö Per*

ftorbenen Betercmen, «§errn ©r. glügel, ju nabe ju tre*

ten, febetut boch eine iiigenblichf Äraft jur jeitgemäßen

(SntU'idelung beö ©anitätömefenö ein fruchtbare« gelb

ber Sbätigfett noeb übrig gefunben ju baben. — gür
baö laufenbe Sabr finb mehrere Äurfe jur Snftruftion
im ©anitätömefett, unb jtvar gefönbert in beutfdjer unb

franjöfifcber <Sprad)e, angeorbnet. ©ie Äurfe ber ftxa*

ter uttb Äranfenmärter finb für biefeö 3abr unter bie

beiben iüngft ernannten ©anitatöinftruftoren geftellt

morben, moburdj bie Snftruftion eine etnbettlicbere unb

für bett effeftiüen ©ienft mißlichere merben mirb.

T\e für baö laufenbe 3abr befttmmten 3nftruftion8*
fttrfe jerfallen in folcbe für grater unb Äranfenmärter

unb itt foldje für Qlmbulancenarjte unb Äorpöärjte unb

Oefonomen. Bon ber erftett Älaffe finben 5 Äurfe ftatt,

Pon ber leßtern 2.

Der Eoldatenvater Bngeaud.

In cincm französischen Wcrkc deS vr. BaudcnS/
in welchem der Samtätödienst dcr französifchen
Armee während dcrKrimcampagnc geschildert wird,
finden wir folgende Reminiscenz an den wackeren

Afrikancr-Gcncral Bugeaud. Der Verfasser spricht
von der Sorge für den Soldaten und fährt im
Hinblick auf die Krimarmee fort:

Die guten Erinnerungen aus dcn afrikanischen
Kämpfen waren nicht vergessen; sie datircn noch

von dcr Zeit her, da Bugeaud daS Oberkommando
führte, welcher mit dcm guten Beifpiel der groß-
ten Sorgfalt für den Soldaten voranging. Galt
cS cine Expedition zu unternehmen, fo ließ er im.
mcr fchon TagS vorher die Marschroute deö kom.

mendcu Tages untersuchen, um die zu überwin-
dcndcn Hindernisse zn kennen und um dle Regi,
menter staffelweisc abmarschircn zu lassen, so daß

kein Soldat auch nur cine Minute länger den

Sack tragen mußte, alS nöthig war.
In jeder Jahreszeit wurde mit dem ersten Ta,

geSschimmcr aufgebrochen, nachdem Suppe oder

Kaf« gefaßt worden war. Jn jeder Feldflasche
befand sich mit Wasser verdünnter schwarzer Cafe;
er mußte den Schnapps ersetzen, wclchcr nicht gut
für füdlichc Klima paßte. Nach drei Viertel Stun-
den Marsch machte man den ersten Halt von 20

Minuten; dann gingö ohne Halt vorwärts, höch^

stenö alle Stunden einige Minuten. Galt es cinen^
Bach oder einen Bergstrom zu durchwaten, so way
der Marschall stetS anwesend. Die Truppen zogen,
die Hosen ab, behielten aber Schuhe und Kam«,
schcn an. War die Fuhrt schr tief, fo wurden
Stricke von einem Ufer zu anderen gefpannt und

ähnliche Vorsichtsmaßregeln getroffen. Traf man

auf Quellen oder Brunnen, fo wurden sie

sorgfältig bewacht, damit die Soldaten nicht zu hastig
sich auf daS Wasser stürzten. Stieß man uicht auf
den Feind und wurde durch daS Gefecht aufgc-
halten, fo traf die Kolonne gewohnlich um lo Uhr
im Bivouac eiu. Auf diefe Weife halten die Truppen

die nöthige Zeit, sich einzurichten, die Suppe
zu kochen, ihr Linge zu waschen und sich von den

Anstrengungen zu erholen. Dcr Lagerplatz wurde
gewöhnlich auf cincm Hügel oder an Abhängen

gewählt, bei frifchen Quellen odcr in der Nähe

von Holz; Sümpfe wurden forgfältig vermieden.

Wußte man, daß man im Bivouac kein Holz
antreffe, so mußte jeder Soldat etwaS Holz auf den

Sack packen und einen starken Bengcl alS Stock
mitnehmen, dcr ebenfalls im Bivouac verbrannt
wurdc.

Oft untersuchte der Marschall die Suppe selbst

oder überzeugte sich, daß jeder die reglementarische

flanellene Leibbinde um deu Leib trage. Bei
Einbruch der Nacht stellte er die Feldwachen und

Postenketten oft felbst auS. Er war dcr letzte, der

stch in'S Zelt begab und stetS ließ er dicht bei feiner

Ruhestätte eine Kompagnic sich lagern, damit

er im Falle eines Allarmö rasch cine Truppe zur
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Hand habe, die cr verwenden könnte. Während
deS FeldzugeS erzürnte er sich jedesmal, wenn Of-
fiziere ihre Truppen durch Paraden und Kamafchen.
tnövfcrcicn unnöthig ermüdeten. So ließ cincS

TagcS cin junger Oberst beim Einrücken in s Lager

fein Regiment stehen, ohne die Gewehre zu-
sammensctzen und die Tornister ablegen zu lassen:

„Man sieht cS Jbncn an, Herr Oberst, schrie der
Marschall, daß Sic niemals dcn Sack getragen
haben!"

Seine Sorgialt für die Gesundheit dcr Solda-
ten ging so weit, daß er zuweilen selbst die Latri-
ncn besuchte, um sich zu überzeugen, daß keine

Dyssentcryen herrschten. Zeigten sich Spuren von
Diarhöcn, so wurde ein Rasttag gemacht und ReiS/
Fleisch, Cafs und Wein ausgetheilt.

Ebenso richtete er alle Aufmerkfamkcit auf daS

Schuhwerk dcr Soldaten; in Afrika fielen die
Nachzügler, zu denen gewöhnlich Fußwunde gehören,
nur zn leicht den Arabern in die Hände; jedes
neue Paar Schuh mußte dem Soldaten angemes-
scn werden. Häufig besuchte er die Ambulaneen
und die Verwundeten.

Durch alle diese Sorgfalt erwarb sich der Mar-
schall Bugeaud dcn schönen Namen „Soldatenvater";

im Moment deS Gefechtes konnte er
dafür auch immer auf tapfere, gcfuude und kräftige
Soldaten zählen!

Ehre feinem Andenken!

/ Schweiz.
Das militärische Sanitätswesen der

Eidgenossenschaft. Es ist für jede Armee, besonders aber

für die schweizerische, deren einzelne Glieder ein für viele

daheimbleibende Personen theure? Leben in die Gefahr

tragen, ermunternder Gedanke, daß die Sorge für kranke

und verwundete Soldaten ein Hauptaugenmerk der

militärischen Behörden bildet. Gleichwie in der eidg. Mili.
tarinstruktion im Allgemeinen immer mehr Eifer
entwickelt wird, so hat die Instruktion im Sanitätswesen

insbesondere in neuerer Zeit vermehrte Aufmerksamkeit

auf fich gezogen. Es ist dies namentlich der Fall, seit der

neue Oberfeldarzt, Herr Dr. Lehmann, an die Spitze dieses

Zweiges getreten ist. Ohne den Verdiensten des

verstorbenen Veteranen, Herrn Dr. Flügel, zu nahe zu

treten, scheint doch eine jugendliche Kraft zur zeitgemäßen

Entwickelung des Sanitätswesens ein fruchtbares Feld

der Thätigkeit noch übrig gefunden zu haben. — Für
das laufende Jahr sind mehrere Kurse zur Instruktion
im Sanitätswesen, und zwar gesondert in deutscher und

französischer Sprache, angeordnet. Die Kurse der Frater

und Krankenwärter sind für dieses Jahr unter die

beiden jüngst ernannten Sanitätsinstruktoren gestellt

worden, wodurch die Instruktion eine einheitlichere und

für den effektiven Dienst nützlichere werden wird.
Die für das laufende Jahr bestimmten Jnstruktions-

kurse zerfallen in solche für Frater und Krankenwärter

und in solche für Ambulancenärzte und Korpsärzte und

Oekonomen. Von der ersten Klasse finden 3 Kurse statt,

Von der letztern 2.
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©ie grater* unb Äranfemvärterfurfe finb folgenbe:

Ttt 1. bat bereitö ftattgefunben Pom 25. Qlprit biö 15.

Wai in Sujern in Berbinbung mit bet Qlrtillerierefru*
Unfcpule unb unter Seitung be8 <§erm Qlmbulancearjt
0tuepp. Bei biefem bat fid) Wannfdjaft auö beu Äanto*

nen Qlargau, Sujern, ©djroöj, Uti unb ben beiben Un*
terroalben beteiligt. (Sö mar bieß alfo ein beutfdjct
Äurö. — ©er 2. Äurö ift ein franjöftfdjer unb finbet in

Sbun Vom 13. Suni biö 4. Suli ftatt, in berbinbung
mit betOlpptifationöfcbule, unter Seitung beö «$rn. Qlm*

bulancearjt ©r. (Sngelbarb. (Sr mirb befcpicft merben

Von ben Äantonen 93ern (franj. Sbeil), Pott SBaabt unb

Dteuenburg. — ©er 3. Äurö ift mieber ein beutfeber,

ebettfallö in Sbun, befncpt Pon ben Äantonen ÜBern,

©olotburn, «afelftabt unb «afellanb. (Sr finbet ftatt
Vom 18. 3uli biö 8. Qluguft. — ©er 4. Äurö, audj ein

beutfd)er, mirb itt Büricb abgebalten Pom 15. Qluguft

btö 5. ©eptember unb befdjidt Von ben Äantonen Spur*

gau, Süricb, ©laruö unb ©t. ©allen. — ©er 5. Äurö,
ein franjöfifdjer, finbet in (Solombier ftatt Vom 18. ©ep*

tember btö 9. Oftober, ©ie Äantone ÜJteucnburg, grei*

bürg unb SBalliö merben piex reprafenttrt fein.
$Baö bie 2 Äurfe für Qlm6ulancearjte, Äorpöärjte

unb Oefonomen betrifft, fo mirb ber eine berfelben in

Sbun ftattftnben; für ben jmeiten merben 3fit unb Ort
fpäter beftimmt merben. ©erjenige in Sputt finbet ftatt
Vom 20. 3uni biö 4. 3"ü, fätlt mitbin tbeilroeife ju*
fammen mit bem 2. Äurö für grater unb Äranfenroär*

ter. 3u biefem finb berufen 1 Qlmbulancearjt jweiter

unb 2 britter Älaffe, 5 Äorpöärjte Von QBaabt, 2 Von

<S)enf, 2 Von dteuenburg, 4 öon QBalliö, 1 öon grei*»

bürg, 2 Von Bern, 2 von Sefftn j unb 2 Oefonomen,

rooVon einer auö bem Äanton 93ern, ber anbere auö

«ffiaabt. ©aö Äommanbo btefeö franjöftfcben Äurfeö ift
beut «öerrn ©iviftonöarjt ©r. friere in ©Verbon über*

tragen.
.Qlttö biefen neuen Qlnorbnungen gebt bfrVor, baß eö

nidrt bloß Qlbfiajt ber eibg. ©ebörben ift, ben ©oitaten

jurBcrtretbung eineö fremben Qlngreiferö ju öerroenben,

fonbern tax) aud) juglcicb alle Waßnabmen getroffen

merben, bent für baö Batcrlanb im gelbe ftehenben Q3ür*

ger in ben gälten ber 9iotb mit bülfreidjer £anb beifte*

ben ju fönnen. ©ie ilrmee barf fiep beffen freuen.

Sujern 31. Wai. (Äorr.) ©eftern fanb beim berr*

licpften grüblingömetter Dte ftebente 23erfamuttung beö

Sujerner'fd)en ÄantonalofftjierVereitiö in ©urfee ftatt.

©aö geft mar in jeber Q3ejiebung ein febr fcpöneö. ©ie

Qlufnat)me am geftort war beglich unb bieber; bie 55er*

banblungen, an beiten circa 70 Offtjtere Sbeil nabmen,

boten mebrereö Sntereffanteö; am gefteffen entroicfelte

ftcb bei ben Älängen ber guten ©urentbalermufif ber

©eift fröhlicher ÄanterabfOjaft, unb ba bie eingelabenen

Offtjiere auö bem Qlargau bie (Sinlabung niept annehmen

fonnten, meit fie am gleichen Sage tnQlarburg ebenfalls

Berfammlung hatten, fo benufcte man baö Snftitut beö

Selegrap&en, um bett Pafelbft Perfammelten aargautfeben

SSafferibrübern einen famerabfcbaftlicben ©ruß ju öer*

melben, ber bann aud; fogleidj berjlid)ft erroiebert roarb.

Mad) Sifcpe mürbe mit jroei neuen 3ägergeroebren, bie

bei ben Berbanblungen öorlagen, auf 250 ©djritt itt bie

Wannöfdjeibe gefdjoffen, roobei ben Offtjieren ©etegen*

beit geboten roarb, bie jufünftige SBaffe ber Säger roe*

nigftenö einigermaßen fennen ju lernen. Mad) einigen
fröhlich unb in guter SBaffenbrüberfcbaft Verlebten ©tunben,

fajifb man, um fid) nädjfn$ Sabr auf bem Halft-
feben Boben ©empadjö roieber ju ftnben.

Feuilleton.

«Die Wlemoiten be* $>erjc»a,e von fHaajtfa.

H»er ielb3ttg tn Italien 1796—97.

(gortfe&ung.)

SBurntfer ftant in jerftreuten ©teüungen pon
Sricnt unt 9tooereto biö nach Baffano an ter
Brenta/ wo er fein Hauptquartier hatte. Sr

erwartete Berftärfung; Bonaparte aber woüte mitten

in feine Stellungen hereinbrachen unb ibn
mit einem großen Schlage perntebten. SBäbrctib

er tte ©ipifton ©errurter wieter jur Beobachtung
Wantuaö abfehidte, eröffnete er ten Äampf mit
tem ©oppclgefecbt ju Wort unt Warco (©eblaebt

pon Stoocreto) unt machte abcrmaiö Piele ©efan*

gene. Slm antern Sage warf Warmont ben geinb
an ter ©pi$e einer Äapallericabtbeilmig auf Sricnt
nnt trang in tie ©tatt hinein, ©ie Oeftreicber

festen ihren Stüdjug im Stfchtbale fort mit würben

tabei ohne Unterlaß attaftrt. Blöfclid) aber

bebouebirten tie granjofen abfeitö auf BaffattO/

m ftch ©urmfer in Berfon befanb. ©erfelbe war

^jibejr ten Blan feineö ©c#uer$ im Unflaren
geblieben unt batte einen Sbeil ter Sruppen auf
tte ©traße ttach Berona entfentet/ wat tie 3«r-
ftreuung feiner Äräfte nur vermehrte. Sllö er ten
Warfch ter granjofeu auf tie Brenta vernahm/

raffte er Sllleö jufammen unt fuebte ihnen ten

Sintritt itt taö glußtbal ju perlegen; allein tie
Äombinationen Bonaparte'ö wurten fo rafd) unt

gctiau auögefübrt/ taß tiefe Bemühung febetterte.

©urmfer oerlor ju Baffano fein Waterial/ feine

Brüdenequipagen, feinen Barf/ furj Sllleö/ wai
er mttftcbfübrte. ©iefer lefctere Srfolg war turch

tie rapite Slttafc einer eittfentetcn ÄapaUcrieab-

tbcilttng erjwutigen Worten/ tie Warmont befehligte.

„Äorreftc Äaoallerieofftjierc"/ äußert er b«er*

bei, „wevlen eine folche pereiiijeltc Sb«rgc miß*

billigen; aber mit Unrecht. Sö gibt Umftänbe/ wo

lai ©agntß/ eine flcine Slnjahl Pon Wannfcbaft

ju verlieren- tie Sbatice gewährt/ tem getnte ein

unbcilbarcö Uebel jujufügcn. ©er Ärieg ift ein

©piel teö mcnfd)ttd)cn iperjenö: wenn ter geint
oon ©cfareden crfüUt ift, muß man tarauö Stufen

jiehen. Sinige ipuntert Wenfchen mehr oter wc*

ntger in einer Slrmee beteuten nichtö; in einem

gegebenen Woment aber fönnen jebn Wenfchen

Sllleö in gtucht jagen. SBäbrent tie großen Be*

wegungen metbotifch unt foutenirt auögeführt wer*

ten muffen/ fönnen hoch fleine Äorpö/ inöbefonbere

ter ÄaoaUerie / atö perlorenc Äinter aufö ©e*

ratbetpobt entfentet werten, ©ie ÄaoaUerie muß

ihre Sbarge überbaupt mit Ungcftüm auöfübren;
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Die Frater- und Krankenwärterkurse sind folgende:

Der 1. hat bereits stattgefunden Vom LS. April bis IS.
Mai in Luzern in Verbindung mit der Artillerierekrutenschule

und unter Leitung des Herrn Ambulancearzt
Ruepp. Bei diesem hat sich Mannschaft aus deu Kantonen

Aargau. Luzern, Schwyz, Uri und den beiden

Unterwalden betheiligt. Es war dieß also ein deutscher

KurS. — Der 2. Kurs ift ein französischer und findet in

Thun vom 13. Juni bis 4. Juli statt, in Verbindung
mit derApplikationsschule, unter Leitung des Hrn.
Ambulancearzt Dr. Engelhard. Er wird beschickt werden

Von den Kantonen Bern (franz. Theil), von Waadt und

Neuenburg. — Der 3. KurS ist wieder ein deutscher,

ebenfalls in Thun, besucht von den Kantonen Bern,
Solothurn, Baselftadt und Baselland. Er findet statt

vom l8. Juli bis 8. August — Der 4. Kurs, auch ein

deutscher, wird in Zürich abgehalten vom 15. August
bis 5. September und beschickt von den Kantonen Thür-

gau, Zürich, Glarus und St. Gallen. — Der S.Kurs,
ein französischer, findet in Colombier statt Vom 18.

September bis 9. Oktober. Die Kantone Neuenbürg, Freiburg

und Wallis werden hier repräsentirt fein.
Was die 2 Kurse für AmbulanceZrzte, Korpsärzte

und Oekonomen betrifft, so wird der eine derselben in

Thun stattfinden) für den zweiten werden Zeit und Ort
später bestimmt werden. Derjenige in Thun findet statt

Vom 20. Juni bis 4. Juli, fällt mithin theilweise zu-

sammen mit dem 2. Kurs für Frater und Krankenwärter.

Zu diesem sind berufen 1 Ambulancearzt zweiter

und 2 dritter Klasse, 5 Korpsärzte von Waadt, 2 von

Genf, 2 von Neuenburg, 4 von Wallis. 1 von Frei»,

bürg, 2 von Bern, 2 von Tesfin; und 2 Oekonomen,

wovon einer auö dem Kanton Bern, der andere aus

Waadt. Das Kommando dieses französischen Kurses ist

dem Herrn Divisionsarzt Dr. Briere in Averdon

übertragen.

Aus diesen neuen Anordnungen geht hervor, daß cö

nicht bloß Absicht der eidg. Behörden ist, den Soldaten

zur Vertreibung eines fremden Angreifers zu verwenden,

sondern daß auch zugleich alle Maßnahmen getroffen

werdcn, dem für das Vaterland im Felde stehenden Bürger

in den Fällen der Noth mit hülfreicher Hand beistehen

zu können. Die Armee darf sich dessen freuen.

Luzern 31. Mai. (Korr.) Gestern fand beim Herr-

liebsten Frühlingswetter die siebente Versammlung des

Luzerner'schen Kantonalofsizieröereins in Sursee statt.

Das Fest war in jeder Beziehung ein sehr schönes. Die

Aufnahme am Festort war herzlich und bieder; die

Verhandlungen, an denen circa 70 Offiziere Theil nahmen,

boten mehreres Interessantes; am Festessen entwickelte

sich bei den Klängen der guten Surenthalermusik der

Geist fröhlicher Kameradschaft, und da die eingeladenen

Offiziere aus dem Aargau die Einladung nicht annehmen

konnten, weil sie am gleichen Tage in Aarburg ebenfalls

Versammlung hatten, so benutzte man das Institut des

Telegraphen, um den daselbst versammelten aargauischen

Waffenbrüdern einen kameradschaftlichen Gruß zu

vermelden, der dann auch sogleich herzlichst erwiedert ward.

Nach Tische wurde mit zwei neuen Jägergewehren, die

bei den Verhandlungen vorlagen, auf 230Schritt in die

Mannsscheibe geschossen, wobei den Offizieren Gelegen

heit geboten ward, die zukünftige Waffe der Jäger we¬

nigstens einigermaßen kennen zu lernen. Nach einigen
fröhlich und in guter Waffenbrüderschaft Verlebten Stun-
den, schied man, um fich nächstes Jahr auf dem klafft-
schen Boden Sempachs wieder zu finden.

Feuilleton.

Die Memoire» deS Herzogs von Ragusa.

Ver Ftldzug in Italien 1796—97.

(Fortsetzung.)

Wurmser stand in zerstreuten Stellungen von
Trient und Roveredo bis nach Bastano an der

Brenta, wo cr sein Hauptquartier hatte. Er er-
wartete Verstärkung; Bonapartc aber wollte mitten

in seine Stellungen hereinbrechen und ihn
mit einem großen Schlage vernichten. Während
er die Division Serrurier wieder zur Beobachtung
MantuaS abschickte, eröffnete er dcn Kampf mit
dcm Doppclgefecht zu Mori und Marco (Schlacht
von Roveredo) und machte abermals viele Gefangene.

Am andern Tage warf Marmont den Feind
an der Spitze einer Kavallericabthcilung auf Trient
und drang iu die Stadt hinein. Die Ocstreicher

fetzten ihren Rückzug im Etfchthale fort und wurden

dabei ohne Unterlaß «ttakirt. Plötzlich aber

debouchirtcn die Franzofen abseits auf Bassano,

wo sich Wurmser in Person befand. Derselbe war
übe^r de» Plan seine» GegucrS im Unklaren
geblieben und hatte einen Theil der Truppen auf
die Straße nach Verona entsendet, was die

Zerstreuung seiner Kräfte nur vermehrte. AlS er den

Marsch der Franzosen auf die Brenta vernahm,

raffte er Alles zusammen und suchte ihnen den

Eintritt in das Flußthal zu verlegen; allein die

Kombinationen Bonaparte's wurden so rasch und

gcuau ausgeführt, daß diefe Bemühung scheiterte.

Wurmser verlor zu Bassano sein Material, seine

Brückcnequipagcn. seinen Park, kurz Alles, waS

er mtlsichführtc. Diefer letztere Erfolg war durch

die rapide Atrakc einer entsendeten Kavallcrieab-

thcilung erzwungen worden, die Marmont befehligte.

„Korrekte KavaUerieoffizierc", äußert cr hierbei,

„werden eine solche vereinzelte Charge miß-

billigen; abcr mit Unrecht. ES gibt Umstände, wo

das Wagniß, cine kleine Anzahl von Mannschaft

zu verlieren, die Chance gewährt, dem Feinde ein

unheilbares Uebel zuzufügen. Der Krieg ist cin

Spiel dcS menfchlichen HerzenS: wenn dcr Feind

von Schrecken erfüllt ist, muß man daraus Nützen

ziehen. Einige Hundert Menschen mehr oder

weniger in einer Armee bedeuten nichtö; in einem

gegebenen Moment aber können zehn Menschen

Alles in Flucht jagen. Während die großen Be.

weguugen methodisch und soutcnirt ausgeführt werden

müssen, können doch kleine KorpS, inSbeson-

dere der Kavallerie, alS verlorene Kinder aufs

Gerathewohl entsendet werden. Die Kavallerie muß

ihre Charge überhaupt mit Ungestüm ausführen;
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